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Die Verlobung im Kaiferbaufe.
Zu der Verlobung des Prinzen Joachim von Preußd

mit Prinzessin Marte Auguste von Anhalt schreibt die Nori
deutsche Allgemeine Zeitung:

Ja ernster und grober Zeit haben die beiden Fürsten
kinder durch ihr Verlöbnis eine neue Verbindung zwtsches
den Häusern Hohenzollem und Anhalt geschaffen, die di
Geschichte der Mark Brandenburg . Preußens und Deutsch
lanbS so oft in engste Gemeinschaft gebracht hat . An de,
schweren Kämpfen und herrlichen Siegen auf dem öü' ichei
Kriegsschauplatz, mit denen unsere unvergleichlichenHeers

G

die Sicherheit unserer Grenzen und Herbe erstritten, hat
xrinz Joachim in den letzten Monatm teilgenommen, an ihr
Erlebnis schließt sich für ihn und sein» fürstliche Braut daS

dt bekanntgegebene Verlöbnis . Me feine königlichen
'der , die Prinzen Adalbert und Oskar , begleitet von den

Verlöbnis ge
das deutsche'

an diesem frohen Ereignis nimmt
iolk mit Freude und reichen Wünschen teil.

Prinz Joachim ist am 17. Dezember 1890 im Königlichen
eboren. Nachdem er in Plön das Ofst 'schloß in Berlin

«amen bestanden e. trat er 1908 in das 1. Garde
nr
Rl

rer«
egt-

freutz. F . ein, dem er, wie alle Prinzen des Hohenzollern«
zauses, seit Vollendung deS 10. Lebensjahres als Leutnant
mgehörte, und studierte dann in Straßburg Rechts- und
Staatswissenschaften. Späterhin wurde er in daS 14.Husaren«
Regiment versetzt, dem er auch jetzt noch als Rittmeister an-
Wört . Im September vorigen JahreS wurde er als
Adonnanzoffizier durch einen Schrapnellschuß am Ober-
chenkel verwundet, doch konnte er bereits nach kurzer Zeit
Meder Dienst tun.

h Prinzessin Marie Auguste von Anhalt ist das älteste
mnd des Prinzen Eduard von Anhalt aus dessen Ehe mit der
vnnzessin Luise von Sachsen-Altenburg. Sie ist am 10.Junim  im Schloß Ballenstedt geboren. Ihr Vater ist ein
vruder des in kinderloserzEhelebenden Herzogs Friedrich ll
>on Anhalt und als nächster Agnat der anhaltische Thron¬
te . Prinzessin Luise hat drei jüngere Brüder , von denen

lungste erst im Älter von drei Jahren steht.

Die gvaue Frnn
Roman von A.  Hoitner -Gr efe.

8) Nachdruck verboten.
Und nun war der Lenz wieder da mit seinen tauseni

Men und Blumen . In dem großen Obstgarten , der
Md um bas Haus sich dehnte, standen die Apfelbäume in
'räutlichen Kleidern ; der Flieder duftete schwer und die
leinen Singvögel zwitscherten unermüdlich. Aus der
jtoßen Veranda standen mehrere Personen um ein mngeS
vaar geschart, welches in Reisekleidern abschiednehmend
M einem zum andern ging. Vor einigen Stunden hatten
B der nächsten Dorfkirche Kurt Gerhards und Paula
Mstedt di« Hände zu einem ewigen Bund zusammen«
^legt. Kurt hatte eine Anstellung als Gerichtsbeamter
21 einer niederösterreichischen Kleinstadt erhalten . Der
^ «gen hielt schon vor der Tür . welcher daS lunge Paar

r»uen Heimat entgegenführen sollte. . . .. .
. Sie waren alle gekommen; zum erstenmal seit jener
^urigen Zeit fanden sie sich zusammen. Da war Frau
Mgela. die ganz bei Dagobert lebte. Sie war noch
Mer eine schöne Frau , trotzdem ihr Haar weiß
Mnimerte und dt« herrlichen Augen viel von ihrem
El 9«! Glanze «lngebüßt hatten. AlS sie Linstedt gegen«
bck/ ral. stieg plötzlich ein feineS Rot in ihr blasses Ge-
M Aber er neigte sich ruhig und beherrscht über die

Hand. . ^

^ «̂ 1 haben unS lange nicht gesehen' , sprach er ein
.

§ !, .Dann lösten sich ihre Hände und er trat zurück.
b,̂ icht war sein Antlitz noch einen Schimmer blässer?

.der daneben gestanden, meinte auch zu sehen, wie
lrs^ ĝ Estgeschlosienen Lippen Linstedts ein leises Zucken

Aber er hatte keine Zeit, nachzugrubeln, denn neben
stand Paula , seine Paula . Auch an ihr waren die

l|  nicht ohne Spur oorübergeaanaen. war

Montag , den 18.  Oktober 1915.

Der Krieg.
Noch immer dauern die Angriffe des Feindes an der

Westfront an, jedoch zeigt sich immer deutlicher ein Ermatt « ,
an Kraft und eine gewisse planlose Zerrissenheit der strate¬
gischen Zusammenhänge zwischen der französischen und eng¬
lischen Front . Befonders die Engländer haben sehr schwere
Verluste erlitten und sind bei Loos in ihren letzten Angriffs¬
oersuchen völlig gescheites. Die Rusfen fahren in ihren
Durchbmchsversuchen ebenfalls noch fort und setzen nach ihrer
Gewohnheit rücksichtslos Menschenleben ein. Erfolge sind
auch ihnen nicht beschieden. In Serbien geht unser Vor¬
marsch siegreich weiter, Hand in Hand mit der bulgarischen
Offensive, die über die serbische Ostgrenze vordringt.
| Der deutfcbe Generalltabsbeiucbt.

Großes Hauptquartier , 15. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich und östlich von Vermelles find die Engländer
»ns unseren Stellungen wieder hinausgeworfen , nur am
Westrande der sogenannten „Kiesgrube " konnten fie sich in
einem kleinen Grabenstück «och halten . — In der Cham¬
pagne hoben sächsische Truppen östlich von Auberive
ein Franzosennest ans , das sich in unserer Stellung
!eit den großen Angriffen noch gehalten hatte , machten
t Offiziere und 800 Mann zu Gefangenen und
erbeutete» mehrere Maschinengewehre. — In der Nacht vom
18. zum 14 . Oktober wurden die für die im Gange befindlichen
Operationen militärisch wichtigen Bahnhöfe von Chalons und
vitry le Francois von einem unserer Luftschiffe mit Bomben
pelegt.

Vestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.

Südwestlich und südlich von Dünaburg griffen die Russe«
testen» mehrfach erneut an. Südlich der Chaussee Düna-
pnrg—Nowo Aleksandrowfk wurde» sie unter ungewöhnlich
chweren Berlusten zurückgeschlagen. Ebenso brachen
>wei Angriffe nordöstlich Wesselowo zusammen. Bei
kinem dritten Borstoß gelang es den Russen hier
in Bataillonsbreite in unsere Stellung einzudringen.
Negenangriff ist im Gange . — Eins unserer Luftschiffe be¬
legte den Bahnhof Minsk, auf dem zurzeit große Truppen-
rinladungen stattfinden, ausgiebig mit Bomben . Es wurde«
fünf schwere Explosionen und ein großer Brand beobachtet.
Heeresgruppen des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern und des Generals v. Linsingen.
Nichts NeneS.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe deS General ^ -vmarfchallS von

Mackensen nehmen die Operationen ihre» planuiätzigen Ber-
lauf. — Südlich von Belgrad und von Semendrta sind die
Lerben weiter zurückgedrängt; es wurden 430 Gefangene
zemacht und drei Geschütze, darunter ein schtveres erobert;
Die Werke auch der Südfront von Pozarevae sind heute nacht
,estürmt; die befestigte Stadt fiel damit in unsere Hand.

Die bulgarische erste Armee begann den Angriff über die
serbische Ostgrenzer sie nahm die Paßhvhen zwischen Belog-
ladeik und Knjazevae in Besitz.
Oberste Leeresleituna . Amtlich durch das W.T . B.

voller, reifer geworden, »u einer ernnen Schonyen er,
blüht, die man einst nicht vermutet hätte. Wenn sie Kurs
ansah, dann lag eine unendliche Liebe in ihren Augen. Er
war ihr Leben, ihre Zukunft. . .

Jetzt brachte Dagobert noch eine Flasche goldenen
Eigenbaues und füllte die Gläser.

„Auf daß wir glücklich seien!' sprach er leise. St«

Sieben alle an und sagten ihm die Worte nach,ernst,fastsierlich. Klara ©eifert, welche heute zum erstenmal
ter draußen war. sah nachdenklich in ihr Glas,
lltckltch?

Da klirrte ein andere« GlaS an daS ihre. Auf«
schauend begegnete st« WUmars fest auf sie gerichtet«,
Blick.

Und langsam, beinahe zögernd hob ste ihren Kopi und
nippte an dem goldenen Wein. . .

Drüben lüsten sich die Gruppen. Kurt und Paula
lagen noch einmal in den Armen ihrer Lieben. Dam,
noch ein rascheS Lebewohl—ein Winken und Grübe« —
Peitschenknallen und Tücherwehen. . .

,Da fahren ste hin.  sprach LinstedtS Stimme neben
Frau Angela. . Und mit ihnen das Glück. ES will einsam
um uns werden.'

Sie wendete sich rasch herum.
.So bleiben Sie hier oder bei Paula', sagte sie ein¬

dringlich, . bas sind doch Ihre Kinder. Linstedt.'
Er sah sie mit einem seltsamen, dunklen Blick an. Da

wendete sich die Frau mit den weißen Haaren jäh ab. . .
Mit zitternder Hand griff sie nach einem der herum¬
stehenden Gläser.

.Unsere Kinder sollen glücklich sein', sagte st«
* 1 .Unsere Kinder', sprach er nach, und mit silbernem

Klang stießen die Glaser aneinander.
Für ste gab eS keine Vergangenheit mehr und kein«

Gegenwart. Und auch die Zukunft gehörte nur ihnen,
wen« üe lebten in de« anders« . . . .

Berugsprrisr
Monatlich 30 Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich ( ,50 Alk.

von derselben frei ins Haus ge¬
liefert l .y2 Alk.

25 . Jahrgang.

Der Leppelinangrlff auf London.
Bericht des englischen Kriegsamts.

Dem kurzen Reuterfchen Bericht über
Luftangriff auf London läßt jetzt das
folgende Erklärung folgen:

Eine Flotte feindlicher Luftschiffe besuchte letzte Nacht
die östlichen Grafschaften und einen Teil des Londoner!
Distritts und warf Bomben ab. Unsere Abwehrkanonen
waren in Tätigkeit . Ein Luftschiff neigte, wie matz
wahrnehmen konnte, auf die Seite und verlor an
Höhe. Fünf Flugzeuge stiegen auf. Wegen de«
atmosphärischen Verhältnisse vermochte nur eine«
ein Luftschiff zu entdecken. Auch diesem gelang
es nicht, das Luftschiff einzuholen, ehe es im Nebel ver¬
schwand. Einige Häuser wurden beschädigt, mehrere
Brände brachen aus , aber kein ernster militärischer Sach¬
schaden wurde verursacht. Sämtliche Brände waren schnell
gelöscht. Die Gesamtzahl der Opfer einschließlich de«
bereits gemeldeten ist: 15 Militärpersonen tot, 18 oer«
wundet, männliche Zivilpersonen 27 tot , 64 verwundet!
Frauen 9 tot , 30 verwundet , Kinder 6 tot, 7 verwundet;
davon enttallen auf den Londoner Bezirk 32 Tote und 95
Verwundete.

Von deutscher zuständiger Seite wird die Behauptung,
!>aß ein deutsches Luftschiff sich infolge von erlittenen Be«
chädigungen auf die Seite geneigt habe, zurückgewiesen,
Wie unser Admiralstab bereits amtlich mitgeteilt hat , sind
ille Luftschiffe unversehrt  zurückgekehrt.

Englische Grausamkeit gegen deutsche klnterfeer.
Die Erzählung des amerikanischen Tierarztes Dr . Bank

iiber den englischen Verrat an einem deutschenv -Boot (wahr¬
scheinlich l721)wird durch eidlicheErklärungenvon vier andern
imerikanischen Bürgern erhärtet , die zur Mannschaft des
Maultierschiffes„Nicosian" gehörten, das von dem V-Bool
zerstört wurde. Als die Mannschaft die „Nicosian" in
Laoten verlassen hatte und das ll -Boot dabei war , das
Schiff durch Beschießung zu versenken, erschien, mit
MexikanischerBemalung als amerikanisches Handels¬
chiff verkappt, das britische Kriegsschiff „Baralong ", das
plötzlich die britische Flagge hißte und das deutsche Tauch¬
boot mit schwerem Geschütz zum Sinken brachte.

Das Tauchboot sank langsam. Die Mannschaft stand bis
mr Hüfte im Wasser. Elf Mann , darunter der Kommandant,
prangen ins Wasser und schwammen auf die „Nicosian
;u. Fünf von ihnen erreichten den Bord der „Nicosian", die
mderen sechs hielten sich an herabgelassenen Tauen fest. In¬
dischen erreichten die Boote der „Nicosian" die
,Baralong ". Kapitän Mc Bride schien hoch erfteut. Darauf
refahl er seinen Leuten, sich an der Reeling aufzustellen
md auf die sechs Deutschen unten im Wasser zu feuern.
!llle sechs wurden getötet. Sodann wies jemand darauf hin,
>aß fünf Deutsche auf der „Nicosian" seien. Von einigen
Offizieren zur „Nicosian" begleitet, suchten nun britische See-
oldaten die Deutschen an Bord der „Nicosian" auf. Kapitän
Nc Bride befahl den Seesoldaten , mit allen aufzuräumen
md keine Gefangenen zu machen. Die Deutschen wurden
inzeln erschossen. Der Schiffszimmermann der „Baralong"
leb einen Deutt ^ -' f "»««streckten Händen,auf sich

Drinnen in dem nun leeren Speisezimmer standen
Dagobert und Nelly eng aneinandergeschmiegt.

Durch den lauen Frühlingsabend fuhr langsam der
Wagen, welcher Kurt und Paula in die Frühlingspracht
daoontrug, einem neuen Leben entgegen. Die Gegenwart
gehörte ihnen, auf die Zukunft hofften sie. Und weit
hinter ihnen versank daS grobe Drama , das sie miterlebt
und mitgelitten . Kein Gedanke flog in diesen seligen
Minuten zurück zu dem düsteren Haus in Wien und
seinen Geheimnissen, zu ber „grauen Frau ' und ihrem
Geschick.

LS war ja alles nur Menschenschicksal— daS braust
einher» wie der Sturm , und verweht, als wäre e8 nt*
gewesen. Und über ihm schließt das Leben seine ewige«
Ksstse • • •

— Ende , -j

Neuertee aus den{Hitzblattern.
Die Protoköllcher . „Unser Regiment hat Ersatz be¬

kommen, zum Tell Landsturm aus der Kölner Gegend. Die
neuen Leute schanzen zürn erstenmal nachts in der vordersten
Linie, als drüben ein wahnsinniges Geschieße losgeht. Die
Granaten ttepieren vor und hinter den Gräben und die Jn-
fanteriegeschoffepfeifen darüber weg, daß es nur solche Art hat.
Kurz, ein Höllenspettakel. Da ftagt ein „alter Mann" (ebenfalls
aus der Kölner Gegend) einen der Neulinge, indem er glaubt,
daß dieser „Betrieb" dem „Rettuten " riesig imponiert: „Na,
Hannes, wat sähst de denn nu ?" — „Junge .Junge !" meint der
andere, „dat sööl'n se bi us in Köln ens maken, da hegen se
aber Protoköllche über Protoköllchel"

Armes Frankreich . „Was höre ich, General, Sie führen
jetzt auch Brotkarten ein»!" — „Que voulez-vous? Frankreich
wird immer barbarischer. Ich sage Ihnen , es kommt noch so
weit, daß wir Verlustlisten herausgeben!"

Italienischer Kriegsbericht . „Die llntätigkeit unserer
Flo !!. i; nur eine scheinbare: in Wirklichkeit fliegt sie unausge¬
setzt ■' Lust!" _ _ _ _ _ (Jugend.)



zusammen uns erschoß ihn vavet mit einem Nevoivet -
Der Kommandant des Tauchbootes sprang von der Fticosrm .
und schwamm mit erhobenen Händen auf den „Baraiong
zu. Die Seesoldaten feuerten auf ihn von der „Nicosian aus
Ein Schuß traf ihn in den Mund . Schließlich versank er
Sodann kehrten die Seesoldaten auf den „Baralong zuruck
Es herrschte aroße Freude unter ihnen.

Die Rofe von Santa Lucia.
Italienische Muster -Befehle.

Aus dem österreichischen KriegspresseaucMer wir!
gemeldet: In einem eroberten italienischen Schützengraben
wurden lithographische Kopien der folgenden zwei Befehl,
gefunden, deren Inhalt und Sprache kennzeichnendist sui
die schwulsttge und großsprecherische Art der Italiener . Der
erste, westlich von Santa Lucia gefundene Befehl lautet:

Offiziere,Unteroffiziere,Korporale und Soldaten der m
Abschnitt von Santa Lucia kämpfenden Truppen ! Arbeitet
arbeitet ! Die Tage des jetzigen Stillstandes der Unter
nehmungen dienen dazu, ein wenig auszuruhen , Haupt
sächlich zur Arbeit und Vorbereitung auf die harte Probe,
die uns sicher zur Eroberung des Gipfels dieses Berges,
der die Gegend von Santa Lucia beherrscht, fuhren wird.
Arbeitet , um eure gefallenen Kameraden zu rachen!
Arbeitet für die Größe unseres Italien , die euch allen am
Herzen liegen muß ! Denkt daran , daß eure Mutter , eur«
Frauen , eure Söhne auf euch stolz sein werden, wenn ihr
als Sieger heimkehrtI Santa Lucia ist wie eine Rose um-C' lvon vielen Dornen. Sie zu pflücken ist schwierig.zersticht sich die Finger dabei! Denkt aber an di,
Freude des Augenblickes, wenn ihr sie pflücken werdet!
Wie wohlriechend wird sie euch dünken und wie sehr wirb
sie es auch sein! denket daran ! 24. August 1815. Der
Kommandant der Truppen vor Santa Lucia : Obers!
Viganoni.

Der zweite, am Westhang deS Mrzli Vrh gefundene,
»om 8. Jnfanterie -Divifionskommando ausgegebene Befehl
lautet:
? ; Offiziere. Unteroffiziere und Soldaten der 8.Division!

13. August 1915.
Morgen endlich werdet ihr gerufen werden, die Frücht«

' der von euch bisher so Heller und edelmüttg ertragenen
.Mühen und Strapazen etnzuhetmsen. Morgen endlich werde!
ihr diese Höhen erstürmen, die das Blut eurer tapferen
Kameraden eigentlich schon in unseren, wenn auch nur idealen,
Besitz gebracht! Morgen endlich werdet ihr die Trikolor,
auf den Gipfeln deS Sleme und des Mrzli Brh aufpflanzen!
Ich bin überzeugt, daß ihr, den Heldentaten der Truppen
am Karst nacheifemd, der ganzen Well zeigen werdet
welcher Mut und welche Kühnheit in der Ämst einet
italienischen Soldaten lebt, wenn er berufen ist. eine heilig«
und Me Sache zu verteidigen, so wie eS die ist, für welch,
wir kämpfen.

. Der Kommandant der 8. Infanteriedivision !
■- *> Generalmajor Marghieri.

Bekanntlich endete der so heiß ersehnte morgige Tag ganz
ders , alS sich General Marghieri ihn vorgestellt hatte,
dem die durch eine Woche fortgesetzten italienischen Angriff«
-gen dm Mrzli Brh sämtlich blutig abgewiesen wurden,

ebenso hui der phantasievolle Kommandant der Truppen vor
Santa Lucia sich auch weiterhin die Finger an der von ihm
i heißersehntm . Rose" zerstochen. . .. -

Sofia , 1ö. Oktober. 1
^ Bei Belogradschik überschritt eine serbische Batterie da?
bulgarische Gebiet. Die Mannschaft ergab sich dm Bulgareü.'
kleine Kriegspolt.

London , 15. Okt. Der Dampfer „Yunnan " der Meffa-
.eries Marlltmes (7000  Tonnen) ist versenkt worden. Die
Besatzung von 90 Mann erreichte in Booten die Küste.

Petersburg. 15. Okt. Der Zar ist nach kurzem Aufent-
halt in Zarskoje Sselo am 14.Oktober in Begleitung des Groß.
jürsten-Thronfolgers und des Großfürsten Alexis zur Feldarmee
«baerellt. -

Die Landung in Saloniki fortgefetzt.
Trotzdem die griechische Regierung klipp und klar jed>

Beteiligung am Kriege Serbiens gegen Bulgarien verweigev
und ihren Protest gegen die Truppenlandungen des Vier
derbandeS in Saloniki auftechterhalten hat, fährt man ft
Paris und London fort , die griechische Neuttalität zu miß
achten und mit Füßen zu treten, über Petersburg wir!
berichtet:

Die Alliierten haben beschloffen, ungeachtet de!
Protestes der griechischen Regierung die Truppenlandun«
fortzusetzen. Sie glauben kaum, daß Griechenland sich mi
Gewalt widersetzen wird , da die Alliierten andernfalli
durch den Druck einer Blockade Griechmland zur Aufgab!
der Neuttalität zwingen könnten.

Wie aus Konstantinopel verlautet ,hält die Zurückziehung
der feindlichen Truppen von den Dardanellen an. Auck
französische Abteilungen wurden eingeschifft, wie man an
Nimmt, mit der Bestimmung Saloniki . Die griechische R«
zierung hat übrigms angeordnet, daß die Landungstruppei
mit der Stadt nicht näher in Berührung kommen dürfm
Rach der Ausschiffung werden sie in das in der Nähe bei
Bahnhofs gelegene Hafengebiet gebracht, das gewisser-
maßen ein Stück exterritorialen serbischen Bodens ist, uni
»ort bis zum Abttansport nach Serbien beisammeisgehalten
Ilm die Engländer und Franzosen in ihrer Bewegungsfreihei!
zu beschränken, hat die griechische Regierung unter anderer
mch das bisher unter der Verwaltung eines französischer
Direktors stehende Gebäude der Hafengesellschaftfür sich ir
lnspmch genommen. Die Alliierten hatten fich in diesem
Gebäude bereits häuslich eingerichtet und 30 französisch«
lltlitärtelegraphisten mit Gewalt aus dem Gebäude ent-
ertrt. Die Stadt Saloniki selbst bekam eine Besatzung von
her 35000 Mann , damit nur ja alle verfügbaren Räumlich-
eiten von griechischen Truppen belegt werden und die
cemden Landungstruppen in der Stadt selbst keinerlei
interkmlstsmöglichkeitfinden.

Ei » serbischer Munitionszug bombardiert.
Die „Jndöperchance Roumaine" meldet: Am Dienstag

Morgen bombardierten die Bulgaren bei Kobisnica in der
ftähe von Negotin einen serbischen Zug, der russische Muni-
iion von Prahowo nach Zaitschar führte.

Der rumänische Dampfer „Petru RareS " wollte am
ienstag griechische Reservisten aus Tum Severin (Rumä-
en, an der serbischen Grenze) wetterbefördem . Kurz vor

er Abfahrt wurde der Kapitän verständigt, baß die Bulgaren
Timoktale die Serben angegriffen hätten, weshalb die
i  gefährlich sei. Die Reservisten wurde« aus Barkm
Kladow« gebracht. »s

$

Zar gegen Zar.
Seit dem 14. Oktober morgens 8Uhr befindet Bulgarien

sich im Kriegszustände mit Serbien , und Zar Ferdinand Hai
sein Volk und sein Heer zum Kampf gegen den heimtüMchen
Nachbam aufgemfen. Der heimatliche Boden, durcktt-die
Grenzüberschreitung serbischer Truppen besudelt, soll ver¬
teidigt, die unter serbischem Joche schmachtenden Brüder sollen
befreit werden. „Wir werden", sagt das Manifest, „die
Serben gleichzeitig mit den tapferen Armeen der Kaiser¬
reiche Mitteleuropas angreifen" — also eine offen
bekannte Bundesgenossenschaft, die wir schon seit dem Ab¬
schluß des türkisch-bulgarischen Vertrages kommen sahen und
die sich nun als neuer Vierbund bewähren wird . Bulgarien
ist nur ein kleiner Balkanstaat, Italien eine europäische Groß¬
macht. Aber niemand in Deutschland möchte wieder zurück-
iauschen in den früheren Zustand, da Italien mit uns im
Bunde war . Es ist für ewige Zeiten durch seinen Verrat ge¬
brandmarkt, während der König der Bulgaren mit reinen
Händen zu uns gekommen ist. Diese Hände dürfen wir mit
gutem Gewissen ergreifen und festhalten. Sie bringen uns
einen Bund der Treue.

Durch seine Kriegserklärung an Serbien hat der
Bulgarenkönig auch die Feindschaft des Vierverbandes auf
sich gezogen, und seine tapfere Armee wird wohl auch bald
mit französisch- englischen Söldnerscharen — weißen und
farbigen — nähere Bekanntschaft machen. Vor allem aber
bedeutet seine mutige Tat einen Bruch mit Rußland . Der
Zar der Bulgaren erhebt sich gegen den Zaren aller Reußen,
dessen Großvater seine Hilse bot zur Begründung Bulgariens.
Darin liegt keine Undankbarkeit, denn aus der Befreiung
sollte eine politisch-militärische Abhängigkeit im Dienste I
des Zarentums werden, und man weiß, wie teuer den
Vulgaren diese liebevolle Teilnahme des Moskowiter-
finns schon des öftern zu stehen gekommen ist. Seit der
ftanzöstsch-russischen Gründung von Balkanbünden sollte es
vollends in die willenlose Gefolgschaft des Panslavismus
gepreßt werden. Zu dem ersten Versuche, den russischen
Einfluß über den ganzen Südosten Europas hin auszu¬
breiten, lieh Bulgarien noch seinen Arm ; wie diese Mit¬
wirkung ihm gelohnt wurde, ist bekannt. Jetzt sollte auch
Österreich-Ungarn an die Reihe kommen — da aber
kehrte in Sofia die Selbstbesinnung zurück, und man hatte
wohl von Anfang an keinen Zweifel, wohin das eigene
Interesse des Landes diesmal die Entscheidung lenken
werde. Es handelte sich in Wirklichkeit nicht bloß um Mace-
donien, nicht bloß um die Aufhebung des Friedens von
Bukarest. Bulgarien mußte endgülttg Stellung nehmen, ok
es sich an Ost- oder an Westeuropa anschließen wollte. Dor!
winkte die blinde Gefolgschaft hinter dem Panslavismus , der
nichts weiter war als eine Kulisse, hinter der die zügellosen
Macht- und Herrschaftsgelüste des echten Russentums mehr
oder minder geschickt verborgen wurden .Hier die Eingliederung
in ein auf innerer Freiheit beruhendes System einer staat¬
lichen Arbeitsgemeinschaft, die den geisttgen und wirt¬
schaftlichen Fortschritt ihrer Völker zum Ziel hat, ohne der
nationalen Selbständigkeit ihrer Teile auch nur im ent¬
ferntesten zu nahe zu treten . Die Klarheit dieser Wahl wurde
wohl verdunkelt durch die seltsamen Schlafgenossen, die der
Panslavismus diesmal gefunden hatte, als er sich zum ent¬
scheidenden Waffengang um seine Zukunft anschickte. Aber
man brauchte den Russen auch jetzt, ttotz seiner französisch¬
englischen Umfassung, nur zu „ttatzen". um den Barbaren zu
erkennen, der in ihm steckt. So gab es für den Bulgaren¬
könig kein Zaudern und kein Schwanken. Er entschied sich
für Westeuropa — und damit gegen den Nachkommen des
^Zar -Befreiers ". Das bedeutet einen Entschluß von welt¬
geschichtlicher Tiefe und Tragweite . Bulgarien hat damit
die Idee des Panslavismus ein für allemal von sich
abgeschüttelt, hat sich jetzt erst in Wahrheit selbst Befreit und
eine Bahn beschritten, die ihm eine glänzende Zukunft ver-
heißt. Sein kühnes Beispiel wird aber auch auf dem ganzen
Balkan — und vielleicht sogar bis ttef in gewiffe Bezirke der
Donau -Monarchie hinein — aufklärend wirken. Der russische
Nimbus wird zerrinnen, wie der englische sich mehr und mehr
verflüchtigt. Schon beteuert Rumänien mit jedem Tage von
neuem sein unbedingtes Verharren in der Neutralität , und
Griechenlaich findet keinen Anlaß, Serbien in seinen Nöten
beizuspringen. Lassen wir erst die Waffen reden, so wird sich
manches andere wohl auch noch auf dem Balkan lösen und
klären, was bisher nicht so recht von der Stelle rücken
wollte. -

Der kleine Zar gegen den großen Zarm! Wer nur dem
Muttgen gehört die Welt, und die Geschichte wird einst Fer¬
dinandI. von Bulgarien das Zeugnis ausstellen, daß er im
rechten Augenblick den rechten Enttchluß gefunden und ge-
faßt hat. ■>,...v , ,

Degegen würde sich, wie wir hören, ein diplomatische,
Protest kaum rechtfertigen und durchführen lassen. Über die
weitere Nachricht, daß China in Amerika Unterseeboote bestell!
habe, die vernmtlich gleichfalls für England bestimmt seien, sind
Ermittlungen im Gange.

„Ein Dämon unterer Leit."
Wien, 15. Oktober.

Zum Sturze des französischen Ministers Delcasse. den alle
Blätter als einen der schuldbeladensten Kriegshetzer bezeichnen,
schreibt die„Neue Freie Presse" u. a.:

Theophile Delcassö ist gefallen. Ein Dämon unserer Zeit.
+* eine Geißel für die Menschheit, ein mit Blutschuld beladener Ur¬

heber des schmerzensreichen Krieges, so ist er in die Politik
eingetteten und so wird ihn die Geschichte dereinst schildern.
Er hat den Krieg mit klarem Bewußtsein gewollt, ihn seit
vielen Jahren nach eigenem Geständnis angestrebt und sich
dieses Verbrechens gerühmt. Er hat Gift in Frankreich aus.
gestreut, von ihm ist Verführung und Nebel ausgegangen.
Sein Sturz kann nicht ohne Folgen auf Persönlichkeiten sein,
die gleich ihm schuldig sind. Diesen Menschen hat Präsident
Poincarö zum Botschafter der Republik in Petersburg ge.
macht, wo die gefährlichste Kriegspartei am Hofe gegen den
Frieden schürte, und nckch dem Ausbruch des Krieges zum
Minister des Auswärttgen emannt. Das Blatt folgert wester,
wenn der Mantel falle, müsse der Herzog nach. Delcassö sei
ein Vorzeichen gewesen, sein Sturz werde nicht vereinzell
bleiben. - —- >

Geht Italien nach dem Balkan?

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldu, >.,en .s
f Rumänien gestattet keinen Durcbmarfeb.

Berlin . 15. Oktober.
Wie man hier ans zuverlässiger Quelle vernimmt, liege,!

keinerlei Anzeichen dafür Vvr, daß Rußland versuche» will,
mit Truppen durch Rnmänie » nach Bulgarien z» marschieren.
Noch weniger ist die Annahme gerechtfertigt, daß Rumänien
einen solchen Durchmarsch gestatten würde.

Aus Bukarest wird gemeldet, die russische Regierung Hab«
ihren Bukarester Vertreter beauftragt, die rumänische Rcgterunx
zu sondieren, wie sie sich zu dem Verlangen eines Durchmarsches
russischer Truppen durch die Dobrudscha stellen werde. Minister-
Präsident Bratianu habe den festen Entschluß geäußert, die
Neutralität Rumäniens gegen wen auch immer, auf das ent¬
schiedenste zu verteidigen.
Hmertkanifcbe Unterfeeboote für England?

1 Berlin , 15. Oktober.
über die angebliche Überfahrt von zehn in Amerika für

England gebauten Unterseebooten und ihr Erscheinen in der
Nord- oder Ostsee ist an hiesigen amtlichen Stellen , sowohl
diplomatischen wie militärischen, nichts bekannt . Dagegen
waren nach Newyorker Blättern schon im September zehn
Unterseeboote unter eigenem Dampf nach Europa unterwegs,
deren einzelne Teile auf einer amerikanischen Werft gefertigt
aber in Kanada zusammenaestellt wurden.

Zürich. 16. Oktober.
Die Frage nach der Beteiligung Italiens an dem Balkan-

oorgehen Englands und Frankreichs ist völlig ungeklärt. Im
französischen Senat sagte Ministerpräsident Viviani, die Ver-
kündeten glaubten , am Balkan auf die Mithilfe Italiens
zählen zu können. Die Türmer„Stampa" will wissen, Italien
werde seineHilfe durch energische Tätigkeit auf den eigenenKriegs-
schauplatz leiten. Das wäre recht bescheiden. Und in Rom
will man gar wissen, die Verbündeten übten zwar einen starken
Druck auf Italien aus, um es nach dem Balkan zu treiben. aBe^
der Oberkommandant Cadorna widerspreche jeder Absplitterung'
i>on Truppen für den Balkan entschieden. Dann würb«
vioianis Glauben allerdings schlechte Stützen haben. . j

Hngenebme /iuoncnun.
Rotterdam , 15. Oktober, t

Von der englischen RegierungSbank fiel beim Beginn des
Krieges das stolze Wott. die Entscheidung werde durch silbeme
Kugeln herbeigemhrt werden. England müsse siegen, da xs nm
Leichtigkeit die letzte notwendige Milliarde ausbringen werde.
Mittlerweile hat sich nun bei den offenfichtttchen brüischen
Mnanznüten der Stolz erheblich gelegt. Dafür spttcht folgende
Londoner Meldung:

Bei der zwetten Lesung der Finanzvorlage rief die Er¬
klärung des Finanzsettetärs des Schatzamtes Mmtagu, daß
jeder Bürger darauf gefaßt sein müsse, schließlich die Halst«
seines Einkommens in Formvon Steuem und Anleihen dem
Staate zur Verfügung zu stellen, großes Auffehen hervor.

Die Hälfte des Einkommens—das ist viel, fastzuviel für die
Erwartung, die englische Bürgerschaft werde sich ohne weiteres
mit einer solchen Belastung ftöhlich einverstanden erklären. Mt
dem Mund lassen sich silberne Kugeln ttefflich versenden—
anders steht die Sache aus, wenn es wirklich ans Zahlen geht.
Dann katzbuckelt man vor Amerika um eine Anleihe und droht
der Bevölkerung mit der Einziehung des halben Einkommens.

6rey über die Balkanlage.
Nachdem Viviani in der französischen Deputiertem

sammer die Balkanlage „klargelegt", hat nun auch der englisch«
Staatssekretär Grey im Unterhaus über den gleichen Gegen;
stand gesprochen. Wie sein Kollege in Paris hat auch Vft
Edward nur gesprochen,  aber nichts gesagt.  Hier de«
fluszug, der durch das Bureau Reuter verbreitet wird:

Die Erklärung des Staatssekretärs.
Beim Ausbruch des Krieges wünschten wir, daß er sich

nicht ausbreite. Wir gaben zusammen mit unseren Alliierten
der Türkei die Versicherung, daß, wenn sie neutral bliebe, das
türkische Territorium nicht in Mitleidenschaft gezogen werden
würde. Als die Türkei sich dann am Kriege beteiligte,
richteten die Alliierten ihre vereinigten Bemühungen darauf,
eine Übereinstimmung zwischen den Balkanstaaten zu er¬
zielen. Unglücklicherweise war die Stimmung auf dem
Balkan nicht für Einigkeit, sondern für schärfsten Zwiespalt.
Es war klar, daß nur ein entschiedenes Übergewicht und
Vorteile auf dem Schlachtfelde es den Alliierten ermöglichen
würden, eine einheitliche Politik am Balkan durchzusetzen.
Außer ihren Angeboten betreffend Thrazien boten die Zenttat-
mächte Bulgarien für seine Neuttalität mehr als die Alliierten
billigerweise anbteten konnten . Die Versprechungen, die
Bulgarien veranlaßten. den Krieg zu erklären, wurden von
den Zentralmächten auf Kosten der Nachbarn Bulgariens
gemacht, ohne einen entsprechenden Vorteil für letzteres, ai
standen eine ganze Zeit in fteundlichen BeziehungenM

' Rumänien, das einen Balkanbund begünstigte.
Teilnahme Bulgariens am Kriege übe großen Emsiuv
auf die Lage aus. Es liege auf der Hand, daß Die
Interessen Griechenlands und Serbiens jetzt identisch seien. eiM
die Dauer würden sie zusammen stehen und fallen. Bei oe
Maßregeln, die wir ergriffen haben, gehen wir in engster o»
sammenarbeit mit Frantteich vor. Die Mitwirkung rulsijw-
Truppen ist versprochen , sobald sie verftigbar gemam
werden können. Die militärischen Maßnahmen, die ergriffen
wurden, um den Erfordernissen gerecht zu werden, bildeno
Gegenstand andauernder Aufmerksamkeit der militari ffl-
Stellen der Alliierten. Sie werden auf gesunden strategiM«
Grundsätzen aufgebaut werden. Serbien kämpft um Ki
nationale Existenz. Es ist eben jetzt in ein erbittertes Mu
Ringen verwickelt, aber auf welchem Schauplatze iunner
Kämpse stattfinden, es handelt sich immer um denseio
Krieg. Auch die Entscheidung wird für alle dieselbe sein, i

Bemerkenswert ist in der Verlegenheitsrede dieWendun
über die Teilnahme Rußlands am Balkankriege. Vor or
Tagen erklärte Viviani, daß die Russen unmittelbar voroILUytll vvtlUviv /ÜUHUHlf UWD U *v vvuiim WH*muv »vw /Xtvtffl,
Eingreifen  auf dem Balkan ständen; gestern sagteG „
daß Rußland die Mitwirkung nur versprochen  habe.̂ -wi
zwischen dem einen und dem andren Tage etwas pass ü
was eine Sinnesänderung in Petersburg herbeigefuhrr « .
Grey gibt mit dem Hinweis auf den Mangel eines »
schiedenen Übergewichts im Felde übrigens ziemlich unu .^
wunden die bisherigen Niederlagen zu. Denn der rvia»»̂
eines eigenen Übergewichts auf dem Schlachtfelde ist %
mnM «ra mv.orfc.tittimn des gegnerischm übergeww^wohl als Anerkennung „ .
nufzufassen. Die Zrntralmächte sollen Bulgarien
Versprechungen auf Kosten anderer geködert ow n
meint Sir Grey . Ob er wohl wirklich glaubt, mitBtien Behauptungen die Welt vergessen zu machen,vavpfische und französische Diplomatie . sich fcjjRift dakwW
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Achhäftsabteilung" dtt ReichskartoEm "?? rn wurde die
m mit 5eWrfinl6t©oftSS gSSSf !R Gesell-
kapital von zunächst5 MillionenM^ m^ lteinem Stamm-
Uschluß von Verkäufen in SvellekaLÄ ^ ? ' ? weck, den
zu vermitteln. Zur Erfüllung El » im freien Verkehr
gesamten deutschen Kartoffelhanda »ndÄE will fie ben
heranziehen, die G. m. b. H wird affe.^ Kartoffelerzeuger
Personen und Verbände die fii mf/o n l *? ? nur die
Michtigen, sondern jedes vreism-r?- iial beteiligen, be-
mch aus Kreisen der KartoffelÄ^ -? insbesondere

Ichwerer Art seien, isteineM öie  Zälle seh,
Eholeraepidemie in mps Fm*™e wenretfiung . Von einer
schlich sind nur drei?er inÄte M? 85
von dem östlichen jfiSSff k»l.e auf Einschleppung
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gekommen.' für strenae«KS5 bl Zivilbevölkerungvor-
isi Sorge getragen. ^ wlremng der betreffenden Familie
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bm freiwillig und-schleunigst fÄÄi e*09cra  worden.Jen freiwillig und schleunigst« reSÄ m °T V tbm
preisen anbietenden Kartoffelerzeua?^ ^ ^ den Grunde
den Mengen auf denjenigmTett ihrrKartnffÄ ^ r̂ ' ^ bN-

nutzen und einer unangemessene'̂ faPfs *ett,imwn8 auszu-
m  Beschluß des Bundesrat? d̂ ^ ^ ung zu steuern, ist
lung von Bucheckern aussckilies-s,̂ qvwerbliche Berarbei-
Onzliche und tierische Ole G m b K^ Knegsausschuß für
worben. Der Kriegsausschuß fmiffh'E'4? \leÄ n übertragen
-teilen oder den Ölmühlen die &en  Sammel-
16 und regelt die Verarbeit «/Ewa schon erworben haben,
wmnenen Erzeugnisse einbeitt,!̂ ^ , c>, ? Absatz der ge-
auzlers. Wer ohne Zustimm/,!̂ ^ °er Aufsicht des Reichs-
«itgegen den eraangenen Weismmen»^^ sausschusses oder
erarbeitet oder verarbeiten läßt ob-? Ä/ ^ M gewerblich

Sr« mße in den Verkebr̂brinL macht sichj ® “ « «

-um Sammeln
gfa ‘ Ä® nÄÄ eÄft « » «»bSfrcn.
Die Russen von LenOsterrek^ nÄdEipoli abgeschlagen. —
- Ergebnislose»ff
sereuth. — Die derben föä £ beiLafraun und Viel-
'eichischen Truppen geschiagen^ " ^ Belgrad von öfter-
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tofealcs und provinzielles.
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große Vorräte an Waffen ^ ^ gge und Ostende
vor Warschau. - Di £ rS n$!m - Heftige Känwf«

bedeutmd? Tei?anô ff? ^.e sich bie seindliche Aktion auf un¬
regen errangen mir sämtlich abgewiesen wurden, da-
Vorteile und s,",r>in«^ ^w Hartmannsweilerkopf beträchtliche
Osten griffen Kunden Franzosen schwere Verluste zu. Im
überall zurückgeschlagen ^Di -°^ »^ rsach wurden aber
schreitet erfolgreich fort. ' ® OfFenfioe gegen Serbien

Der  deutlcbe Generalftabsbertcbt.
® r ®l 0ffe* Hauptquartier , 16. Oktober.

^ r Kriegsschauplatz.
Don« ll s 'cher Angriff gegen die Stellung nordöstlich
blieben bei der Säube?5no^ I ? ' - In der Champagne
Auberive mänfSSS 8 Franzosennestes östlich von
ganzen 11 Offiziere 61,0 fflL !' . Gegenangriffen  im
Minenwerfer in den * ^ ^ ENgewehre und ein
angriffe gegen unsere Sachsen. Kleinere Teil¬
nördlich von Le Mesnil iiS " nordwestlich von Souain und
von Gasgranaten Femd ausgiebigen Gebrauch
Franzosen, d? jn wachte Ä «terten. - Ein Versuch der
südlich von Leintr?» rurück?.'.?-n°ber entrissenen Stellungen
sie am 10. Oktober 4 ^ "<wbwen , deren Wiedereroberung
meldeten, mißglückte aLu* ^ '" ^s . schon amtlich
darunter 3 Offizier / erheblichen Verlusten,
B- *- ^ lNziere, 40 Mann an Gefangenen, ' wurden

n mit» K ml SSi ’ ; « " “ »/ «« mrata
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der oberen Klassen'künstM sollen den Schülern
°vr Augen geführt werL In L ? r Echastlichen Unterricht
s°?Ktt fiir die gesamte vreuKche UnteÄ? / ^chienmen Zen.

üesührt wird, daß bei Schul/n? / ? ' w welcher Klage darüber
rettenrauchen überhand "^ jugendlichen dasZiqa-
»M . ÄÄÄI » <ä d-Ä -chsGefahren Mr m T !lÖ genommerfÄsiÄSÄJJ!b'Km« Är̂rs«'
jugendlichen Omanlsrnnŝ r ? Elche das Rauchen in demjugendlicheswelche  das Rau
sichen Schädigung 0 ^ben der
oorzeitigen Tabakgm»? dk 2Ä « «?*
sieben Menschen zu einer üh„ NsirAmg, daß die jugend»
auf Nervenreizung berubend-r '? ^ En Wertschätzung äußerer
erzielender Genüsse Urö nur  wit Geldaufwand»n
und Freude än ausMebMer Atatt sich der nasiirllchen LZ
harmlos hinzuaeben Körperbewegung in freier Lusi
W -cht aller Kreise denend eEr-l ^ ®^ re“ ist es L

wachsende männn#,»* “ fo  wehr, als ,
dadurch die Verlustê dch"derKrl/ mb  ^ 9 zuerhaltenünd'
»Salick.» schnell uigerer Vollskrast zufügtz

ne avgewiesen — n?;« ör— Tä " ^ '»'wrnen, wuroen
SteHunaeit mif So«, ft ü Angriff zur Verbesserung unserer

laLe  6 'SÄSSS iÄ ?" '“ ‘!m «ÄS
«n „rlffe am  BSSÄSB * 1 ^lndllche

mi, i . t " V °b »-gmnen mi,
»Das gnädige Fräulein non 11/ ? "̂ ^ siegsromans betitelt:

bi- Stadt ZweiNe ^ ttsEMg ist Mch . DW HWMpSÄK'ät 3»feÄKÄl'SS
virkat »jgA»,

Hin”cne? bieDWfl0nrf? »l{e/ ene  dlätter veröffentlichen
1»«W? Ä5BÄ d," t n^ e b -v- rst-penL:

iKrij
^ — .und  fern.
’ m ?t ^ uZ ciett-'u" Vuttcr inBerl .n für ein

ittel Jan letzt dort 3 Mark - haben der
.in EaLT "? E>er Stadt Berlin Veranlassung

Te!^ ? LW ^ wr̂ d« Wen.^ emzurrelen, wie der gegen.
.?ewirkt"wnden^ m"Ü durch die StadtverwaltungdieHeranKoü^ " ' wm. Wie verlautet, wird gegen-
Aunq 8abe von Butterkarten erwogen. Man ist
aus den Kopf IfW 1“5 Höchstverbrauchs von
°v°rausg7ben̂ m? m̂ kerung eine Aufnahme2 &*ffSS & £ä  “ 6er  d,°

der
vonÄ scbmn wume. Auch über

^nt? MMer"? ^ EEmniffen. Das ReichsgerichtMiMr.und Ans»»«« ver uchten Verrats von Militär.
L-hthaus zeknÄ ^ ^ schwerem Diebstahl zu vier

"fit verurteilt̂ a r̂en  Ehrverlust und Stellung unterAa1it»4» ._
inÄ ^1 ^fische Flieger . Der Fliegerkeur.
»euge reinem  AbMz den Tod gefunden. -
Bmaeot..«? ? siL. derSohn des Automobil.
iuKimen RÄÄ ? brsolbat befanden, stießen
ertee„L .- detde Flieger wurden getötet,

um"' die ibr? A^ ? ? neoffiziere. Dem Vorgang
Ai Stablk°rä, H°"dgranatenkämpfer und Scharf.
Ibn sitzt hj? F/b Brustschutzschild ausgerüstet

'vollen jetzt Eĵ Avder in erweiterter Form
-3n Granatsnli? bre Marmeofstziere gegen die

sin°MKetten? / ? . vach Art der alten -
bim  noTZ a™ Achtem Stahlgeflechtgrillen iS " ein Mantel aus dickem Leder

8«rh".derlich ge„,Widers starken Gläsern treten

^E »si/also" sir. «? Leutnant instruiert seine
UM'sie. sogenannWg verboten, gefundene, nichtü n-i.vielleicktM « Blindgänger bei sich aufzu»
siêAn nachträm̂ r. ^"ch Hause mitzunehmen.

ÄnzEhe Unter?,siiäji ios." Nach einiger

Oestlicher Kriegsschauplatz.
He-r-sgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hlndenvurg
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i-insäiE Unter?,?̂ ^ iehr leicht los.' Nach einiger
- x̂ ^ aren ent̂ prfî h " n̂ geschossen bei den
Esersiatt ? deckte der Leutnant durch Zufall

er seine» Blindgänger. „Was ist
cha' Ach. § er /n rf<*.®” a.n' und prompt erhält
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Den Vormarlcb der Bulgare»
ma6gSf .f | ,t «Ä| a6,,“’ l,* enJ!ra ' '' »;;6™*- ”«n

«äääsä  sag
DQ| fQä©eBtraeg, jenes Grenzkammes, der die rechteT°K ?Ö
r*! Leitet , in Besitz genommen. Die erste buloo?
töe Armee ist in diesem Raum aufmarschiert und ist an«
Nordwestecke Bulgariens (aus Bjelogradschick) in der̂ i^
stlng auf Knjatschewatz vorgerückt. Für den Angriff üb-Vm»
Tim°k-Linie n der Richtung auf die Morawa und bieRm*
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E b"K P,^ wlê ?" -ln"e-s ,, stur 80 P'°, « B « »
spaai du ^lg \v  Lschenbrenner.

' tt0^ Hu &. tleu ^ aus . l Frieda Lschenbrenner^

lÜnTitÜP ^ Ucucr
eine Kprnns . ahme
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